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Sünderdorf mit Beichtschrank

Im Elsass der 1950er-Jahre macht ein kleiner
Junge erste Erfahrungen mit der katholischen
Kirche, sein Dorf ist gänzlich in deren Dogmen
und Riten eingebunden. Der Gemeindepfarrer
hat mächtig zu tun, um
seine Schäfchenherde von
den Versuchungen des mo-
dernen Lebens fernzuhal-
ten. Über andere Religio-
nen zirkulieren fixe Ideen,
die sich gern mit den Kon-
flikten verbinden, denen
die Kampfzone Elsass zwi-
schen Frankre ich und
Deutschland strapaziös aus-
gesetzt war. Vertraute man-
cher nicht gar den Nazis, weil sie in der Sprache
Luthers daherkamen? Bloß nicht bohren. Katho-
liken jedenfalls fahren Renault und Protestanten
Citroën. Der kleine Katholik gewinnt den Ein-
druck, in einem „Sünderdorf“ zu leben und der
Beichtstuhl, der Sündenschrank, scheint ihm
durchtränkt von suspektem Geruch. Denn alle
Dorfbewohner begeben sich regelmäßig dorthin,
um angeblich ihr Gewissen zu erleichtern. Er
selbst wird gerade hier zum Lügner; denn zur
Beichte gezwungen, durchforstet er sein Kerbholz,
ohne „schwere Schuld“ zu finden. Um aber vor
dem gestrengen Pfarrer zu bestehen, muss er sol-
che erfinden; bald suchen ihn mysteriöse Emp-
findungen heim. Er fühlt sich einsam und begreift
den Pfarrer nicht, obwohl ihn dessen wundersame

Legenden unwiderstehlich anziehen. Zum Bei-
spiel die vom damals populären Padre Pio, der in
Italien an Händen und Füßen aus Wundmalen
blutet, wie Jesus („der für uns gestorben ist“): „Er

trägt Handschuhe, die er
mehrmals am Tag waschen
muss. Während der Messe
zieht er sie aus, um den
Hostienteller zu erheben“.
Aber kann das sein?

Eines Tages kommen
christliche Pfadfinder aus
Paris ins Dorf, in deren
Liedern kommt Gott
nicht vor. Auch darf der
kleine Ministrant nach

Rom reisen, man beklagt mangelnden Priester-
nachwuchs. Wäre nicht gerade er vom „Herrn be-
rufen“? Es treten Hindernisse und Zweifel auf.
Schließlich kommt er doch nicht in Betracht. 

Pierre Kretz rechnet nicht ab, sondern berich-
tet mit Humor von der Absurdität katholischer
Märchen und Sozialisierungsmethoden. Und er
blickt mit befremdeten Kinderaugen auf die Welt
der ihm einst vorgesetzten Erzieher. 1950 in
Séléstat geboren, war Pierre Kretz als Anwalt in
Straßburg tätig, bevor er sich dem Theater widme-
te, als Schauspieler, Autor und Regisseur, oftmals
mit Roger Siffer. Hier nun seine zweite Erzählung,
in exzellenter deutscher Übersetzung von Irene
Kuhn, stark und lebendig. 

Cornelia Frenkel-Le Chuiton
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Pierre Kretz, Ich, der kleine Katholik. Klöpfer & Meyer, Tübingen 2010, 176 Seiten.

Remise en cause

Le roman de Pierre Kretz, Quand j’étais petit,
j’étais catholique (paru en 2005 aux éditions La
nuée bleue), vient d’être traduit en allemand.
Elevé dans la foi et la ferveur catholique au
sein d’une communauté rurale alsacienne très
croyante, un petit garçon, influencé pourtant par
le curé du village, commence à douter de l’absur-

dité de certaines légendes catholiques et surtout
des méthodes de socialisation de l’Eglise, alors
qu’attiré par le mystère divin il se destine
presqu’à la prêtrise. Ancien avocat à Strasbourg
pendant un quart de siècle, Pierre Kretz, dont
c’est le second roman, se consacre désormais au
théâtre et à l’écriture. Réd.


